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Sommertraum*

©olbburchflammte âiherroogen,
Sdjfroeret Äffe grüne Sogen,
Süfj nerroobne ©räumerein

Sommer, beine toarmen Jarben,
Çeïïe Slumen, golbne ©arben

Ceuc^ten mir inS Iperj hinein

On bem 3BaIb, bem bämmrig büftern
Ipörft bu'S raufc^en, lifpeïn, flüfiern,
©Ifenmärc^en ~ ©uft unb Schaum...?
Slumenbinber nicben leife,
Caufc^en fromm ber alien 2Beife
Son beS ÎBaïbeS Sommertraum

Unb ber See, ber toinbumfädfelt
Callenb plätfdhert, fonnig ladffelt,
Steigt baS Schilf auS lauem Sorn
IRofen blühen am ©elanbe,
IRofenglut, roo id[j midf) roenbe,

Unb im iperjen tief ein ©orn

©te SteinJiIopfer*
Lobelie bon gfribiiianb bon ©aar.

ßifa S8aumfeK>.

SBer in früherer Seit — fjeutsutagc ift ber

©inbrucf nidjt mehr fo getoaltig — bie ©ahn
über ben Semmering, bie fief) langé gähnenber
SIbgrünbe unb fef)roffer ffelStoänbe empörtem-
bet, 3um erften 2Jtale befahren bat, ber toirb,
teenri ber Qug über fchtoinbelerregenbe ©iabulte
bonnerte ober plöhlicf) mit fdjritlem pfeifen in bie

91acf)t enbloS fdjeinenber SunnetS hineinbraufte,
jene mit erhabenem ©rauen gemifchte ©eteunbe-

rung empfunben haben, bie uns ftets überfommt,
teenn teir ettoaS, baS toir bisher für unmöglich
gehalten, berteirflicht bor uns fehen. Unb teenn

bann bie gefoppelte SBagenreihe, allmählich
ebenen ©oben erreidjenb, toieber gefahrlos ?tei-
fdjen ladjenben Sriften forteilte, bann teirb er
fid) boll 6tol3, ber 6oljn eines ffahrljunbertS 311

fein, baS foldje Sßunbertoerfe herborbringt, in
feinen 6U3 surücfgelehnt unb fid) mit halbge-
frfjloffenen Slugen hinüber geträumt haben in bie

©rrungenfdjaften ber guïunft, toetdje in ber ©r-
Öffnung beS ©milanais unb bem ©urdjfticij beS

3)lont ©enis noch immer nicht ihre füfjnfte Sßetä-

tigung gefunben. Sin eines aber, bas t'ann man
3uberfid)tlicf) annehmen, toerben bie teenigften
gebadjt haben: an bte Saufenbe unb aber Sau-
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Sommertraum.

Solddurchflammte Ätherwogen,
Schwerer Äste grüne Bogen,
Süst verwobne Bräumerein
Sommer, deine warmen Farben,
Helle Blumen, goldne Garben

Leuchten mir ins Herz hinein

In dem Wald, dem dämmrig düstern
Hörst du's rauschen, lispeln, flüstern,
Elsenmärchen — Dust und Schaum...?
Blumenbinder nicken leise.

Lauschen fromm der alten Weise
Bon des Waldes Sommertraum

Und der See, der windumfächelt
Lallend plätschert, sonnig lächelt,
Netzt das Schilf aus lauem Born
Rosen blühen am Gelände,

Rosenglut, wo ich mich wende,
Und im Herzen tief ein Dorn

Die Steinklopfer.
Novelle von Ferdinand von Saar.

Lisa Baumfeld.

Wer in früherer Zeit — heutzutage ist der

Eindruck nicht mehr so gewaltig — die Bahn
über den Semmering, die sich längs gähnender
Abgründe und schroffer Felswände emporium-
det, zum ersten Male befahren hat, der wird,
wenn der Zug über schwindelerregende Viadukte
donnerte oder plötzlich mit schrillem Pfeifen in die

Nacht endlos scheinender Tunnels hineinbrauste,
jene mit erhabenem Grauen gemischte Bewunde-

rung empfunden haben, die uns stets überkommt,
wenn wir etwas, das wir bisher für unmöglich
gehalten, verwirklicht vor uns sehen. Und wenn

dann die gekoppelte Wagenreihe, allmählich
ebenen Boden erreichend, wieder gefahrlos zwi-
schen lachenden Tristen forteilte, dann wird er
sich voll Stolz, der Sohn eines Jahrhunderts zu
sein, das solche Wunderwerke hervorbringt, in
seinen Sitz zurückgelehnt und sich mit halbge-
schlossenen Augen hinüber geträumt haben in die

Errungenschaften der Zukunft, welche in der Er-
öffnung des Suezkanals und dem Durchstich des

Mont Cenis noch immer nicht ihre kühnste Betä-
tigung gefunden. An eines aber, das kann man
zuversichtlich annehmen, werden die wenigsten
gedacht haben: an die Tausende und aber Tau-
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fenbe bon SSenfdjen, toetdje im Sdjmeige i^teö
Slngefidjteg, allen |?ähtliäjfeiten preiggegeben,

Reifen gefprengt, Steinblocfe gemäht, Slbgtünbe
überbtücM unb fo redjt eigentlich Jene Serfegtg-
ftrage gefdjaffen, auf toeldjer man, .faft fo rafdj
Voie ber ©ebanfe, aug bet unruhboüen, ftaub-
burdjmirbelten ifjauptftabt am lifer bet ©onau
an ben Stranb bet blauen SIbria berfegt metben
fann. Son stoexen fotdjer atmen Slenfdjen, met-
dje feit jeljer, offne baf§ iffnen felbft big fegt bie

Segnungen beg ffortfdjMtteg ?uteit getoorben
toäten, tteulxdj mitgeholfen bei bet grogen JM-
tutatbeit ber Sollet, mill id) nun eine flcine @e-

fdjidjte etsäljlen. Sidjt etma, um bag hatte £og
biefer ißariag bet ©efellfdjaft, bie unfete ©ome
unb ißaläfte, unfete Unterrid)tganftalten unb

j^unftinftitute bauen, in grellen Rathen 3U fdfil-
bern, ober bat^utun, toeldfe Solle bet fogenannte
fünfte-Stanb beteinft nod) im Haufe bet Sege-
benïjeiten 3U fpielen berufen fein bütfte: fonbetn
nur, um ein fd)lid)ted Hebengbilb aug bet gto-
gen Staffe betjenigen feft3uïjalten, beten ©afein,
bon fegmeren fötpetlidjen 9Jlül)en überbürbet, im
Kampfe um bag tdglidfe Stücf Srot meift unbe-
fannt unb unbeachtet bahingeht, big eg 3ulegt
in irgenbeinem bumpfen Sßinfel bet Stbe fpur-
log enbet; — nut um 3U 3eigen, mie fieib unb

Hüft jebeg SSenfdjenljet3 bemegen, unb bag fid)
überall im Meinen abfpielt bie gtoge Sragöbie
bet SBelt. —

©ie Sahn mar hergcftetlt. ©et 3t)flopifdje
Harm bet Slrbeit, bag ©onnetn ber Spreng-
fcfjüffe tbar berhallt, unb bag 30hl- unb raftlofe
SSenfdjengemitt, bag fid) aug bem entlegenen

Soljmen, ben mähtifdj-ungarifdjen Sieberungen,
aug bem fteinigen Harft unb bem gefegneten

f^tiaul hiei 3ufammengefunben hatte, mar mei-

ter fübmärtg gesogen, um bort fein mufjebolleg

Sagemetf fortsufegen. ©ag tief in bie SQälber

hinein Perfdjeudjte 2ßilb fehtte allmählich miebet

3utücf unb toagte fid), mie neugierig, auf ben tie-
figen Hmljenpfab, bet, nod) unbefahren, gleidj
einet Petgeffenen Sput menfdjlidjet Satfraft in
bem ftiüen ^rieben beg ^jodjgebirgeg lag. Sut
hier unb bort, etma 3ioei SDßegftunben tooneinanbet

entfernt, ftanb nod) eine jener geräumigen Stet-
terljütten, meldje bie Somaben ber SIrbeit in

Sd)aren bemognt unb bei ihrem Slufbrudje toie-

ber niebetgetiffen hatten. Sie beherbergten eine

Snsahl bon Qurüdgebtiebenen unb fpäteren

Sadjsüglern, Voetdje beftimmt maten, ben Ober-
bau gänslitf) su Pollenben. ©enn nodj galt eg,

an mancher Stelle Sdjienen 3U legen, ©eleife 3U

befd)ottern, Selegraphenftangen auf3utid)ten unb

3Bädjtetl)äugdjen augsumauern, an beten @e-

fimfe bie sietlidjen Sdjïoalben, meldje fid) tagg-
übet oft in langen Seihen auf ben eleMrifdjen
©täl)ten niebetliegen, bereitg ihre Sefter ge-
Hebt hatten.

Sineg Sadjmittagg, eg toat Sonntag, fag bot
einet foldjen Hiütte, tpeld)e fid), ettoag abfeitg
Pon ber Sahn, an fdjtoffe Reifen lehnte, eine

meiblidje ©eftalt auf ber Sdjmelle. Sie toat bat-
fug, hatte um bag Hinterhaupt ein grobeg bunf-
leg Sud) gefdjlungen, unb bag Sintiig, bag bat-
aug Ijotborfah, mar melf unb Pon jener btäun-
lid) fahlen Hautfarbe, metdje bet Sonnenbtanb
in blaffen ©efidjtern 3U et3eugen pflegt, ©ie
Stitn mieg tiefe f^urdjen auf, unb um ben Stunb
lag ein Qug obet Sraurigfeit, mag bie Sigenbe
älter etfd)einen lieg, alg fie fein modjte, unb bie

Perlümmette ÜSäbdjenljaftigfeit ihteg Heibeg feit-
fam Ijorborfjob. ©ie Sonne ftanb nicht mehr

hod); übet bie meiften Slbljänge hatten fid) be-

reitg bunMe, fdjmeigenbe Schatten gelagert.
2I6et auf bem SBiefengtunbe bor ber Hmtte unb

in ben SBipfeln beg feitmärtg anfteigenben 2Bai-
beg bligte unb funfette nodj ber helle Strahl, in

melcgern fidj eine Sdjar bon "^altern, Sienen
unb Hibellen über bunten Stumenfetdjen tum-
mette, ©ie ©infame jebodj adjtete nicht ber lieb-
lidjen Sonnenpracht, bie fidj bor iïjt augbreitete,

fonbern hielt ben Slid unbermanbt auf eine

fdjabgafte Slännetjacfe geridjtet, mit beten SBie-

berherftellung fie eifrig befdjäftigt mar. ©iefe Sit-
beit fdjien ihr redjt fauer 3U metben; benn ihee

rauhe, fdjmielige Hanb, meiere bie Säbel müh-
fam unb ungelenf führte, hatte moljl fonft nur
Hiaue unb Schaufel an3ufaffen. £fegt mürbe fie

burdj nahenbe Sd)ritte aufgeftört, unb alg fie
bag Hiaupt hob, gemährte fie, mie bom Sahn-
geteife her ein SSann auf bie Ijütte 3ufdjritt, bef-
fen èrfdjeinung einen Möglichen Slnblid barbot.
IMein unb unanfehnlidj bon SDudjg, trug er einen

alten, serfdjtiffenen Solbatenfittel, metier, 3U

lang unb 3U meit, feinen Körper munberlid) um-
fdjtotterte, mâfjtenb ihm eine blaue, abgegrif-
fene ^elbmüge tief über bie Stirn herabfiel. St
manfte im ©eljen, obgleich er fidj auf einen fnor-
rigen Saumaft ftügte, unb ber Meine Sac! bon

fabenfeheinigem gmillidj, ben er über bie Sdjul-
tern gehängt trug, siemlicfj int)altglog augfaf).

So näherte er fidj, fdjeu unb bertegen aug mat-
ten, farblofen Slugen bliefenb, ber ©rtoartungg-
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sende von Menschen^ welche im Schweiße ihres
Angesichtes/ allen Fährlichkeiten preisgegeben/
Felsen gesprengt, Steinblöcke gewälzt/ Abgründe
überbrückt und so recht eigentlich jene Verkehrs-
straße geschaffen/ auf welcher man, fast so rasch

wie der Gedanke/ aus der unruhvollen, staub-
durchwirbelten Hauptstadt am Ufer der Donau
an den Strand der blauen Adria versetzt werden
kann. Von zweien solcher armen Menschen, wel-
che seit jeher, ohne daß ihnen selbst bis jetzt die

Segnungen des Fortschrittes zuteil geworden
wären, treulich mitgeholfen bei der großen Kul-
turarbeit der Völker, will ich nun eine kleine Ge-
schichte erzählen. Nicht etwa, um das harte Los
dieser Parias der Gesellschaft, die unsere Dome
und Paläste, unsere Unterrichtsanstalten und

Kunstinstitute bauen, in grellen Farben zu schil-
dern, oder darzutun, welche Nolle der sogenannte

fünfte-Stand dereinst noch im Laufe der Bege-
benheiten zu spielen berufen sein dürfte: sondern

nur, um ein schlichtes Lebensbild aus der gro-
ßen Masse derjenigen festzuhalten, deren Dasein,
von schweren körperlichen Mühen überbürdet, im
Kampfe um das tägliche Stück Brot meist unbe-
kannt und unbeachtet dahingeht, bis es zuletzt

in irgendeinem dumpfen Winkel der Erde spur-
los endet: — nur um zu zeigen, wie Leid und

Lust jedes Menschenherz bewegen, und daß sich

überall im kleinen abspielt die große Tragödie
der Welt. —

Die Bahn war hergestellt. Der zyklopische

Lärm der Arbeit, das Donnern der Spreng-
schlisse war verhallt, und das zahl- und rastlose

Menschengewirr, das sich aus dem entlegenen

Böhmen, den mährisch-ungarischen Niederungen,
aus dem steinigen Karst und dem gesegneten

Friaul hier zusammengefunden hatte, war wei-
ter südwärts gezogen, um dort sein mühevolles

Tagewerk fortzusetzen. Das tief in die Wälder
hinein verscheuchte Wild kehrte allmählich wieder

zurück und wagte sich, wie neugierig, auf den rie-
sigen Höhenpfad, der, noch unbefahren, gleich

einer vergessenen Spur menschlicher Tatkraft in
dem stillen Frieden des Hochgebirges lag. Nur
hier und dort, etwa zwei Wegstunden voneinander

entfernt, stand noch eine jener geräumigen Bret-
terhütten, welche die Nomaden der Arbeit in

Scharen bewohnt und bei ihrem Aufbruche wie-
der niedergerissen hatten. Sie beherbergten eine

Anzahl von Zurückgebliebenen und späteren

Nachzüglern, welche bestimmt waren, den Ober-
bau gänzlich zu vollenden. Denn noch galt es,

an mancher Stelle Schienen zu legen, Geleise zu

beschottern, Telegraphenstangen aufzurichten und

Wächterhäuschen auszumauern, an deren Ge-

simse die zierlichen Schwalben, welche sich tags-
über oft in langen Reihen auf den elektrischen

Drähten niederließen, bereits ihre Nester ge-
klebt hatten.

Eines Nachmittags, es war Sonntag, saß vor
einer solchen Hütte, welche sich, etwas abseits
von der Bahn, an schroffe Felsen lehnte, eine

weibliche Gestalt auf der Schwelle. Sie war bar-

fuß, hatte um das Hinterhaupt ein grobes dunk-
les Tuch geschlungen, und das Antlitz, das dar-
aus hervorsah, war welk und von jener bräun-
lich fahlen Hautfarbe, welche der Sonnenbrand
in blassen Gesichtern zu erzeugen pflegt. Die
Stirn wies tiefe Furchen auf, und um den Mund
lag ein Zug öder Traurigkeit, was die Sitzende
älter erscheinen ließ, als sie sein mochte, und die

verkümmerte Mädchenhaftigkeit ihres Leibes selt-
sam hervorhob. Die Sonne stand nicht mehr
hoch: über die meisten Abhänge hatten sich be-

reits dunkle, schweigende Schatten gelagert.
Aber auf dem Wiesengrunde vor der Hütte und

in den Wipfeln des seitwärts ansteigenden Wal-
des blitzte und funkelte noch der helle Strahl, in

welchem sich eine Schar von Faltern, Bienen
und Libellen über bunten Blumenkelchen tum-
melte. Die Einsame jedoch achtete nicht der lieb-
lichen Sonnenpracht, die sich vor ihr ausbreitete,

sondern hielt den Blick unverwandt auf eine

schadhafte Männerjacke gerichtet, mit deren Wie-
derherstellung sie eifrig beschäftigt war. Diese Ar-
beit schien ihr recht sauer zu werden: denn ihre

rauhe, schwielige Hand, welche die Nadel müh-
sam und ungelenk führte, hatte wohl sonst nur
Haue und Schaufel anzufassen. Jetzt wurde sie

durch nahende Schritte ausgestört, und als sie

das Haupt hob, gewahrte sie, wie vom Bahn-
geleise her ein Mann auf die Hütte zuschritt, des-

sen Erscheinung einen kläglichen Anblick darbot.

Klein und unansehnlich von Wuchs, trug er einen

alten, zerschlissenen Soldatenkittel, welcher, zu

lang und zu weit, seinen Körper wunderlich um-
schlotterte, während ihm eine blaue, abgegrif-
fene Feldmütze tief über die Stirn herabfiel. Er
wankte im Gehen, obgleich er sich auf einen knor-

rigen Baumast stützte, und der kleine Sack von

fadenscheinigem Zwillich, den er über die Schul-
tern gehängt trug, ziemlich inhaltslos aussah.

So näherte er sich, scheu und verlegen aus mat-
ten, farblosen Augen blickend, der Erwartungs-
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Pölten. „Oft bag bie glitte Summer fxeben?"

fragte er mit unfid)erer Stimme.

„3a, bag ift fie", ertoiberte bie anbere in jenem

eigentümlichen, 'hart ftingenben ©eutfdj, toie eg

im fübtidjen 33öt)men gefprodjen toirb. „SBag

toittft bu?"

„SJtan hat mid) 3ur SIrbeit tjeraufgefd^icft."
Unb babei toieg er einen Qettel bor, ben er in ber

irjanb hielt.
(Sie betrachtete nod) immer feinen fettfamen

Stnsug unb fein bünnbärtigeg SInttiß, bag jam-
merticfj bteidj unb abgemagert augfatj. „©er Stuf-
feher ift nidjt 3U #aufe," fagte fie enbtidj. „6r
ift mit ben anberen nadj ©djotttoien hinunter-
gegangen 3um ©ein. ©eh' bid) einfttoeiten bort
nieber, toenn bu müb bift." Unb mit einem teß-
ten S3tid auf fein tjinfättigeg Sßefen nahm fie,
ihrer unterbrochenen SIrbeit ficf) befinnenb, rafdj
tnieber Stabet unb ^aben auf.

©er SInfömmting ertoiberte nidjth fonbern
fdjteppte fid) btof3 ein paar ©djritte feittoärtg,
too er fid) mit alten Qeidjen ber ©rfdjßpfung im

©rafe niebertieg. ©ort tag er, toätjtenb bie ©onne

tiefer unb tiefer fanf, ihr teßteg ©otb berfdjüt-
tenb. Äauttofe ©title tjoafdjte rtnggum; nur hoch

im lichten Sl3ur beg Stbenbhimmetg freifte mit
tanggebetjntem ©dfrei ein ©eier.

pößtich erttang in ber ^orne ein toüfter 9Mn-
nerdjor. ©ie ©mfige fdjraf auf. „3efug, ba finb
fie fdjon", fagte fie halblaut 3U fid) fetbft, „unb
id) habe bie $ade nodj nicht fertig."

Ommer näher, immer ftärfer fdjott ber ©efang,
unb eg bauerte nicht tange, fo fam eine ©djar
Pertoitbert augfehenber ©efetten horan, aug

beren ïïftitte, beffer atg bie anberen gefteibet, ein

SJtann bon ho^utifdjem SBudjfe emporragte, ©r

mochte ungefähr fünfsig 3'ahïe sägten; fein brei-
teg, aufgebunfeneg ©efidjt toar Pom ©eine ge-
rötet, unb ber Strohhut/ ber ihm tief im ©enid
faß, ließ graue, bertoorrene #aare fetjen. ©r hatte
feinen ÜRod augge3ogen unb über bie tinte Stctjfet

getoorfen; in ber redjten §anb, bie feift unb ftäm-
mig aug bem tofen iQembärmet b>etöorfaf), trug
er einen großen Korb, toetd)er fiebengmittet alter

Strt entfjiett. Qtoei bon ben übrigen trugen
fdjtoere, mit Kartoffeln gefüllte ©acte auf bem

Striefen, „£jeba! îertfcfjfa!" rief ber ÜDtann mit
bem Korbe in Reiferem ïone, „madj' £icf)t brin-
nen, baß toir ben pobiant tn ben Kelter fcfjaf-
fen tonnen!" Unb ba er jeßt bor ihr ftanb unb

ihm bie $acfe, bie fie ängfttidj an fidj brüefte,

in bie Stugen fiel, fragte er barfdj: „Stun, ift
fie gemacht?"

„Stodj ntdjt gan3", toar bie 3aghafte Stnttoort.

„©ag? Sticht?" treifdjte er, unb fein ©eficfjt
tourbe blaurot. ,,£jab' ich bir nicht gefagt, baß tdj

fie morgen brauche?"

„3h hab midj ben gan3en Stadjmittag bamit
geptagt. Stber ich tann'g niht fo fcfjneü machen

toie eine, bie bag Staïjen geternt hat."
©er ftitte Sortourf, ber in biefen ©orten tag,

fhien ihn noch mehr 3u reiben, „©u toeißt immer
ettoag 3U ertoibern!" fdjtie er. „Stber id) fage bir

nur, toenn idj bie 2»acfe morgen früh nicf)t habe,

fo gib adjt, toag bir gefdjiefjt!" Unb er brang,
ben Korb auf ben SSoben ftetlenb, auf bie gurüd-
toeihonbe ein, atg tootlte er fhon jeßt feine ©ro-
bung 3ur ©atjrljeit toerben taffen. ©abei fiel fein
23tid auf bie ©eftatt im ©olbatenfittet, bie fih
in3toifhen furhtfam genähert hatte. „©er ift
ber ba?" fragte ber ©ütenbe, inbem er bie er-
tjobene £>anb finten ließ.'

„©r ift 3ur Strbeit ^ergetoiefen", fagte ttein-
taut ïertfhta, fdjtoer atmenb.

©er Stuffeßer — benn er toar eg — trat mit
ber gan3en SBudjt feineg bierfdjrötigen ©efeng
bor ben Kleinen hin unb mufterte ihn bon oben

big unten. „$ur SIrbeit? ©er Kert tann ja faum
auf ben ffmfëen ftetjen!"

„Oh hab' einen toeiten ©eg gemäht," fagte
ber anbere fdjüdjtern. „Som ©ttertat tjetüber."

„©ag ift audj toag!" höhnte ber Stuffetjer, in-
bem er beim ©djein beg jtoietidjteg in ben Rottet
fat), ber ißm mit bebenber ioanb überreiht tourbe,

„trüber nennft bu bid)?" fragte er nadj einer

pufe, aufbtidenb.
„ja; ©eorg irjuber."
,,©ie fommft bu 3U bem ©otbatengetoanb?"
„Oh bin Urtauber."
„©ag? ©u haft beim SJUtitär gebient?"

„Sieben tfatjre; im 3toötften Regiment. tfeßt
aber haben fie mid) hoimgefhidt, toeit id) bag

böfe jieber niht togfriegen fann, bag id) mir
bei ber S3etagerung bon Sknebig gehott."

„So, bag tfiober ßaft bu auch? 2Dag bie in
ber Soaufanstei für ileute aufnehmen! fiauter
Krüppet, bie man nur 3um ©teinttopfen bertoen-
ben fann; unb ba toünbern fie fid)/ baß eg nid)t
bortoärtg geht. Stber merf bir'g bu", fügte er

mit einer brotjenben i)anbbetoegung bei, „toenn
bu nirf)t täglich beine 3toei ^futjren ©hotter 311-

toege bringft, fo jag' id) bid) fort! £ner ift fein

©pitat." Ünb bamit langte er toieber nah bem
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Vollen. „Ist das die Hütte Nummer sieben?"

fragte er mit unsicherer Stimme.

„Ja, das ist sie", erwiderte die andere in jenem

eigentümlichen, hart klingenden Deutsch, wie es

im südlichen Böhmen gesprochen wird. „Was
willst du?"

„Man hat mich zur Arbeit heraufgeschickt."
Und dabei wies er einen Zettel vor, den er in der

Hand hielt.
Sie betrachtete noch immer seinen seltsamen

Anzug und sein dünnbärtiges Antlitz, das jäm-
merlich bleich und abgemagert aussah. „Der Auf-
seher ist nicht Zu Hause," sagte sie endlich. „Er
ist mit den anderen nach Schottwien hinunter-
gegangen zum Wein. Setz' dich einstweilen dort
nieder, wenn du müd bist." Und mit einem letz-

ten Blick auf sein hinfälliges Wesen nahm sie,

ihrer unterbrochenen Arbeit sich besinnend, rasch

wieder Nadel und Faden auf.

Der Ankömmling erwiderte nichts, sondern

schleppte sich bloß ein paar Schritte seitwärts,
wo er sich mit allen Zeichen der Erschöpfung im
Grase niederließ. Dort lag er, während die Sonne

tiefer und tiefer sank, ihr letztes Gold verschüt-
tend. Lautlose Stille herrschte ringsum) nur hoch

im lichten Azur des Abendhimmels kreiste mit
langgedehntem Schrei ein Geier.

Plötzlich erklang in der Ferne ein wüster Man-
nerchor. Die Emsige schrak auf. „Jesus, da sind

sie schon", sagte sie halblaut zu sich selbst, „und
ich habe die Jacke noch nicht fertig."

Immer näher, immer stärker scholl der Gesang,
und es dauerte nicht lange, so kam eine Schar
verwildert aussehender Gesellen heran, aus

deren Mitte, besser als die anderen gekleidet, ein

Mann von herkulischem Wüchse emporragte. Er
mochte ungefähr fünfzig Jähre zählen) sein brei-
tes, aufgedunsenes Gesicht war vom Weine ge-
rötet, und der Strohhut, der ihm tief im Genick

saß, ließ graue, verworrene Haare sehen. Er hatte
seinen Nock ausgezogen und über die linke Achsel

geworfen) in der rechten Hand, die feist und stäm-

mig aus dem losen Hemdärmel hervorsah, trug
er einen großen Korb, welcher Lebensrnittel aller

Art enthielt. Zwei von den übrigen trugen
schwere, mit Kartoffeln gefüllte Säcke auf dem

Rücken. „Heda! Tertschka!" ries der Mann mit
dem Korbe in heiserem Tone, „mach' Licht drin-
nen, daß wir den Proviant in den Keller schaf-

sen können!" Und da er jetzt vor ihr stand und

ihm die Jacke, die sie ängstlich an sich drückte,

in die Augen fiel, fragte er barsch: „Nun, ist

sie gemacht?"
„Noch nicht ganz", war die zaghafte Antwort.
„Was? Nicht?" kreischte er, und sein Gesicht

wurde blaurot. „Hab' ich dir nicht gesagt, daß ich

sie morgen brauche?"
„Ich hab mich den ganzen Nachmittag damit

geplagt. Aber ich kann's nicht so schnell machen

wie eine, die das Nähen gelernt hat."
Der stille Vorwurf, der in diesen Worten lag,

schien ihn noch mehr zu reizen. „Du weißt immer
etwas zu erwidern!" schrie er. „Aber ich sage dir

nur, wenn ich die Jacke morgen früh nicht habe,
so gib acht, was dir geschieht!" Und er drang,
den Korb auf den Boden stellend, aus die Zurück-
weichende ein, als wollte er schon jetzt seine Dro-
hung zur Wahrheit werden lassen. Dabei siel sein

Blick auf die Gestalt im Soldatenkittel, die sich

inzwischen furchtsam genähert hatte. „Wer ist

der da?" fragte der Wütende, indem er die er-
hobene Hand sinken ließ/

„Er ist zur Arbeit hergewiesen", sagte klein-

laut Tertschka, schwer atmend.
Der Aufseher — denn er war es — trat mit

der ganzen Wucht seines vierschrötigen Wesens
vor den Kleinen hin und musterte ihn von oben

bis unten. „Zur Arbeit? Der Kerl kann ja kaum

aus den Füßen stehen!"
„Ich hab' einen weiten Weg gemacht," sagte

der andere schüchtern. „Vom Ottertal herüber."
„Das ist auch was!" höhnte der Aufseher, in-

dem er beim Schein des Zwielichtes in den Zettel
sah, der ihm mit bebender Hand überreicht wurde.

„Huber nennst du dich?" fragte er nach einer

Pause, aufblickend.

„Ja) Georg Huber."
„Wie kommst du zu dem Soldatengewand?"
„Ich bin Urlauber."
„Was? Du hast beim Militär gedient?"

„Sieben Jahre) im zwölften Regiment. Fetzt
aber haben sie mich heimgeschickt, weil ich das

böse Fieber nicht loskriegen kann, das ich mir
bei der Belagerung von Venedig geholt."

„So, das Fieber hast du auch? Was die in
der Baukanzlei für Leute aufnehmen! Lauter
Krüppel, die man nur zum Steinklopfen verwen-
den kann) und da wundern sie sich, daß es nicht
vorwärts geht. Aber merk' dir's du", fügte er

mit einer drohenden Handbewegung bei, „wenn
du nicht täglich deine zwei Fuhren Schotter zu-
Wege bringst, so jag' ich dich fort! Hier ist kein

Spital." Und damit langte er wieder nach dem
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Horbe unb ging, toägrenb bie anbeten folgten, in
bie glitte, too et an bet #intertoanb eine mit
©fen befdjlagene Sût auffdjlog. ©iefe fünfte in
eine #ögtung, toeldje megrere Stufen tief in ben

Reifen gefprengt toat unb aid teller benügt
toutbe. Sertfdjfa leudjtete mit bem Hienfpane,
ben fie bon einem toeittdufigen Irjerbe genommen
unb angejünbet gatte, boran, unb bie Hebendmit-
tel toutben untergebracht. ioietauf fdjlog bet Stuf-
fettet bie Sür toiebet f)intet fid) ab unb 30g fid)
in eine Sttt a3etfcf)tag jurüd; bie ftbtigen abet
ftrecften fid), miteinanbet faubertoälfdjenb unb
of)ne igten neuen Hameraben 311 beadjten, längd
bet Seitentoanb auf eine Sdjütte alten Strobed
jut Stadjtruge bin. ©eotg ftanb nod) immer fdjeu
unb bertegen untoeit bed Singanged; enbltcg trat
Sertfdjfa an ign getan. ,,@eg' fdjlafen", fagte fie
unb beutete mit bet tQanb nadj einet leeren
Stelle bed gemeinfdjaftiicgen fiagerd. St folgte
ibtem SBinfe; ängftlidj bebadjt, fo toenig SRaum

aid möglidj einjun^men, fdjob er feinen Quer-
fad unter ben Hopf, breitete ben abgelegten Hit-
tel gleid) einet ©ed'e über fid) unb fdjlief mit
einem tiefen Seuf3er ein. Sertfdjfa aber sünbete
nod) eine Heine Öllampe an unb begann, am
£jerbe niebergefauert, toiebet emfig 3U nägen.Snb-
lidj lieg fie bie Slabel finfen unb untersog bie

ftatfe einet genauen Prüfung. ©ann blied fie,
mit ber bollbradjten Slrbeit juftieben, bad quat-
menbe fflämmdjen aud unb legte fid), angeflei-
bet, tote fie toar, in einem SBinfel neben bem

^etbe niebet. —
©taugen buftete bie blaue Sommernadjt, unb

3ur ©adjlufe bet ijütte gerein, in ben bunflen,
Pom SItemgeräufdj ber Sdjlafenben burd)3ogenen
Slaum fagen bie 3itternben Stetne.

II
©er SRotgen hämmerte faum, aid ed in ber

iQÜtte lebenbig toutbe unb ©eorg aud bem Schlafe
ertoadjte. St fag, toie bie SHänner nad) unb nad)
bad bürftige Hager betliegen, allerlei SBerfseug
ergriffen, bad tingd an ben SBänben lehnte, unb
bamit aud bet Suit gingen. St batte fid) gleidj-
falld erhoben, toar in feinen Hittel gefdjlüpft unb
ftanb unfdjlüffig unb ertoartungdboll ba, aid fidj
Sertfdjfa, einen fdjtoeren Rammet mit langem
Stiel auf bet Schulter, ihm näherte, „©er Sluf-
feget fdjläft nodj", fagte fie. „316er id) toeig, toad
bu 3U tun gaft. 9Iimm ben Jammer bott; toenn
bu toillft, fannft bu mit mir an bie SItbeit
gegen." St tat, toie fie ign gieg, unb trat mit igt
ginnud in bie ^rüge. ©taugen toar ed fügt unb
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ftill; nur gier unb bott 3toitfcgerte ein 23ogel, unb
auf ber SBiefe lag ber gelle Sau. Sie gingen
fcgtoeigenb an bad SMjngeleife unb längd bed-
felben nod) eine Strede hinauf bid 3U einem Per-
öbeten Steinbrud), too fid) bereitd einige anbete
SIrbeiter eingefunben gotten, toägrenb bie übri-
gen, mit Harren unb Sd)aufeln audgerüftet, an
ber 93agn Perteilt toaren. Sertfdjfa fegritt mit
©eorg an ben SJMnnem Porüber 3U einer göger
gelegenen fladjen lölulbe ginan. „©ad ift mein
iplag," fagte fie, inbem fie fid) mitten unter
23rud)fteinen unb ©eröll auf ben 33oben nieber-
lieg. „3d) bin nidjt gern bei benen bort. Sie finb
ein toüfted, gämifdjed Soll. Slbcr bu fannft bei
mir bleiben, toenn ed bit redjt ift." Sr ertoiberte
nidftd unb fet3te fid) ftill neben fie. „Siegft bu,
biefe Stummer muffen in fleine Stüde 3erfdjla-
gen toerben. ©ad bort", fegte fie gin3U unb beu-
tete mit ber H»anb auf einen fleinen 33erg Pon

angehäuftem Segotter, „bad gab' id) in biefer
Sßodje 3uftanbe gebracht." Sr 30g einen gtöge-
ten Halfftein 3U fid) getan unb fdjlug mit bem

Jammer barauf. ©er Stein blieb ganj. „Stär-
fer!" rief Sertfdjfa unb fügrte nun felbft einen
Streid), bag bie Stüde umherflogen. Sr fag fie
Pertounbert an unb erprobte nod) einmal feine
Hraft. ©iedmat mit befferem Srfolg, unb fo be-

gannen bie beiben, ogne megr ein Söort 31t toed)-
fein, igt Sagetoerf. ©er Ort, too fie fagen, er-
fdjlog eine pradjtPolle ^ernfidjt über bie mädj-
tigen Hebungen unb Senfungen ber toeitgin aud-
gebreiteten ©ebirgdnatur. Ifjart an ber 93agn
unb in gleicher £jöge mit igt Hebte bie ^Burgruine
Hlamm tote ein ©eierneft an einer betoalbeten

fjtlfenjade; tief unten in einer engen Salfd)lud)t,
langgeftredt unb mit rötlichen ©ädjern, lag ber
SJlarft Sdjotttoien. ©aginter ragte bunfel ber

Sonntoenbftein auf, unb Pon ben grünen 9Hat-
ten an feinem f^uge herüber fegimmerte, mit
23äumen umpflanjt, bie freunblidje Hircge „Salaria
Sd)ug" genannt. SIber bie Smfigen hatten fein
3Iuge für bad gerrlidge 93ilb; fie hämmerten unb
Hopften, in bumpfem Sifer tief 3ur Srbe ginab-
gebeugt, £jöger unb göger ftieg bie Sonne unb
brannte fdjon geig unb fengenb auf igte Sdjeitel
nieber. ©ie Sdjläge ©eorgd tourben immer
fd)toäd)er, immer langfamer; enblidj lieg er ben

Jammer finfen, lüftete bie 9Mge unb troefnete

fidj ben Sdjtoeig ab, ber in gellen Sropfen über

fein Sintiig rann. Sludj Sertfd)fa gielt inne.

„S3ift bu fdjon müb?" fragte fie, inbem fie ign
teilnegmenb anfag.
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Korbe und ging/ wahrend die anderen folgten, in
die Hütte, wo er an der Hinterwand eine mit
Eisen beschlagene Tür aufschloß. Diese führte in
eine Höhlung, welche mehrere Stufen tief in den

Felsen gesprengt war und als Keller benützt
wurde. Tertschka leuchtete mit dem Kienspane,
den sie von einem weitläufigen Herde genommen
und angezündet hatte, voran, und die Lebensmit-
tel wurden untergebracht. Hierauf schloß der Auf-
scher die Tür wieder hinter sich ab und zog sich

in eine Art Verschlag zurück) die übrigen aber
streckten sich, miteinander kauderwälschend und
ohne ihren neuen Kameraden zu beachten, längs
der Seitenwand auf eine Schütte alten Strohes
zur Nachtruhe hin. Georg stand noch immer scheu

und verlegen unweit des Einganges) endlich trat
Tertschka an ihn heran. „Geh' schlafen", sagte sie

und deutete mit der Hand nach einer leeren
Stelle des gemeinschaftlichen Lagers. Er folgte
ihrem Winke) ängstlich bedacht, so wenig Raum
als möglich einzunehmen, schob er seinen Quer-
sack unter den Kopf, breitete den abgelegten Kit-
tel gleich einer Decke über sich und schlief mit
einem tiefen Seufzer ein. Tertschka aber zündete
noch eine kleine Öllampe an und begann, am
Herde niedergekauert, wieder emsig zu nähen. End-
lich ließ sie die Nadel sinken und unterzog die

Jacke einer genauen Prüfung. Dann blies sie,

mit der vollbrachten Arbeit zufrieden, das qual-
mende Flämmchen aus und legte sich, angeklei-
det, wie sie war, in einem Winkel neben dem

Herde nieder. —
Draußen duftete die blaue Sommernacht, und

zur Dachluke der Hütte herein, in den dunklen,
vom Atemgeräusch der Schlafenden durchzogenen
Raum sahen die zitternden Sterne.

II
Der Morgen dämmerte kaum, als es in der

Hütte lebendig wurde und Georg aus dem Schlafe
erwachte. Er sah, wie die Männer nach und nach
das dürftige Lager verließen, allerlei Werkzeug
ergriffen, das rings an den Wänden lehnte, und
damit aus der Tür gingen. Er hatte sich gleich-
falls erhoben, war in seinen Kittel geschlüpft und
stand unschlüssig und erwartungsvoll da, als sich

Tertschka, einen schweren Hammer mit langem
Stiel aus der Schulter, ihm näherte. „Der Auf-
scher schläft noch", sagte sie. „Aber ich weiß, was
du zu tun hast. Nimm den Hammer dort) wenn
du willst, kannst du mit mir an die Arbeit
gehen." Er tat, wie sie ihn hieß, und trat mit ihr
hinaus in die Frühe. Draußen war es kühl und
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still) nur hier und dort zwitscherte ein Vogel, und
auf der Wiese lag der helle Tau. Sie gingen
schweigend an das Vahngeleise und längs des-
selben noch eine Strecke hinauf bis zu einem vcr-
ödeten Steinbruch, wo sich bereits einige andere
Arbeiter eingefunden hatten, während die übri-
gen, mit Karren und Schaufeln ausgerüstet, an
der Bahn verteilt waren. Tertschka schritt mit
Georg an den Männern vorüber zu einer höher
gelegenen flachen Mulde hinan. „Das ist mein
Platz," sagte sie, indem sie sich mitten unter
Bruchsteinen und Geröll auf den Boden nieder-
ließ. „Ich bin nicht gern bei denen dort. Sie sind
ein wüstes, hämisches Volk. Aber du kannst bei
mir bleiben, wenn es dir recht ist." Er erwiderte
nichts und setzte sich still neben sie. „Siehst du,
diese Trümmer müssen in kleine Stücke zerschla-

gen werden. Das dort", setzte sie hinzu und deu-
tete mit der Hand auf einen kleinen Berg von
angehäuftem Schotter, „das hab' ich in dieser
Woche zustande gebracht." Er zog einen größe-
ren Kalkstein zu sich heran und schlug mit dem

Hammer darauf. Der Stein blieb ganz. „Stär-
ker!" rief Tertschka und führte nun selbst einen
Streich, daß die Stücke umherflogen. Er sah sie

verwundert an und erprobte noch einmal seine

Kraft. Diesmal mit besserem Erfolg, und so be-

gannen die beiden, ohne mehr ein Wort zu wech-
sein, ihr Tagewerk. Der Ort, wo sie saßen, er-
schloß eine prachtvolle Fernsicht über die mäch-
tigen Hebungen und Senkungen der weithin aus-
gebreiteten Gebirgsnatur. Hart an der Bahn
und in gleicher Höhe mit ihr klebte die Burgruine
Klamm wie ein Geiernest an einer bewaldeten
Felsenzacke) tief unten in einer engen Talschlucht,
langgestreckt und mit rötlichen Dächern, lag der

Markt Schottwien. Dahinter ragte dunkel der

Sonnwendstein auf, und von den grünen Mat-
ten an seinem Fuße herüber schimmerte, mit
Bäumen umpflanzt, die freundliche Kirche „Maria
Schutz" genannt. Aber die Emsigen hatten kein

Auge für das herrliche Bild) sie hämmerten und
klopften, in dumpfem Eifer tief zur Erde hinab-
gebeugt. Höher und höher stieg die Sonne und
brannte schon heiß und sengend auf ihre Scheitel
nieder. Die Schläge Georgs wurden immer
schwächer, immer langsamer) endlich ließ er den

Hammer sinken, lüftete die Mütze und trocknete

sich den Schweiß ab, der in hellen Tropfen über

sein Antlitz rann. Auch Tertschka hielt inne.

„Bist du schon müd?" fragte sie, indem sie ihn
teilnehmend ansah.
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Äinberföpfdjen.
©emaïbc won $)rof. Subtmg Don Sangenmantet.

„2Beif3 ©ott/ bad bin icf)", antwortete er mit
tontofer Stimme.

„3e^t fpür' icf) erft, trie arg micf) bad lieber
fjeruntergebradjt fjat."

„2Bie ï)a(t bu aucf) ba fjerauffommen fönnen,
franf unb ^infätlig, trie bu baft?" fufjr fie fort.

„2Dad f)ätt' icf) anbered tun foüen? 23ettefn

bieffeidjt? ©ad bermag icf) nicfjt. ^anbtoerf fjab'
icf) feind gelernt. SJater unb SRutter finb mir

früf) geftorben, unb ba f)ab' icf) im Ört bie ©anfe
i)üten müffen unb fpäter bie Äüfje — bid in mein

adjtjeïjnted 3af)r. ©enn icf) mar immer an ^?raft
jurüd/ unb fein 93auer ïjat mid) afd J?nedjt nef)-
men mögen. SIber ben Herren bon ber âfffentie-
rung tear id) bod) redjt. ,0m 3toeiten ©tieb fann
er mittaufen'/ meinten fie unb fjaben mir ben

meinen 9îod angejogen. Unb nun ïjat man mid)
franf unb efenb nadj ffjaufe gefd)idt. ©ne Seit-
fang imirb' idj bon ber ©emeinbe erhalten; bann
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Kinderköpfchen.
Gemälde von Prof. Ludwig von Langenmcmtel.

„Weiß Gott, das bin ich", antwortete er mit
tonloser Stimme.

„Jetzt spür' ich erst, wie arg mich das Fieber
heruntergebracht hat."

„Wie hast du auch da heraufkommen können,
krank und hinfällig, wie du bist?" fuhr sie fort.

„Was hätt' ich anderes tun sollen? Betteln
vielleicht? Das vermag ich nicht. Handwerk hab'
ich keins gelernt. Vater und Mutter sind mir

früh gestorben, und da hab' ich im Ort die Gänse

hüten müssen und später die Kühe — bis in mein

achtzehntes Jahr. Denn ich war immer an Kraft
zurück, und kein Bauer hat mich als Knecht neh-
men mögen. Aber den Herren von der Assentie-

rung war ich doch recht. ,Im zweiten Glied kann

er mitlaufen', meinten sie und haben mir den

weißen Nock angezogen. Und nun hat man mich

krank und elend nach Hause geschickt. Eine Zeit-
lang würd' ich von der Gemeinde erhalten) dann
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T)ieß eg, idj fotle geben unb Steine Hopfen. 9la
— unb jeßt Hopf' idj fie", ftf)to§ er mit bitterem
Äädjeln, wäßrenb er Wieber nadj bem Jammer
griff.

Sie batte fdjWeigenb bag ^aupt gefenH. „Slber
bu toirft eg nidjt augljalten," fagte fie ftitl.

„©ielleidjt bodj; Wenn id) nur toieber 3U effen
babe. 6g ift mir redjt fdjledjt gegangen in ben

lebten Sagen, unb feit geftern früb bab' idj nid)t
einen ©iffen über bie Äippen gebracht."

Sie antwortete nid)tg unb 30g langfam ein

Stüd fd)toar3en ©roteg ßerbor, bag in ibre
6d)ür3e getrudelt tear, bradj eg in 3Wei ungleiche
Seile unb reidjte ibm ben größeren bin. „3ß,"
fagte fie.

6r Warf einen fdjeuen ©lid auf bag ©ebo-
tene. „Sag ift bein ©rot," erWiberte er teife unb

ablebnenb.

„©ag tut nid)tg; id) bab' an bem ba genug."
Unb ba er nod) immer feine Sftiene madjte, eg

3U nehmen, fo legte fie eg bicfjt an feiner Seite
auf ben ©oben nieber. „©u Wirft audj burftig
fein," fuhr fie fort. „3d) Witt bir einen Srunf
SBaffer holen; bort oben fließt eine Quelle." Unb
bamit ftanb fie auf, büdte fidj nach einem iMg-
lein, bag halb 3erfdjerbt 3Wifd)en bem ©erotl
lag, unb ftieg big 3um Sanniibt oberhalb beg

Steinbrudjg hinauf, Wo ein bünner Sßafferftraßl
unter bunHem QJtoofe berporriefelte. Sie füllte
bag i^rüglein, tranf, füllte eg Wieber unb febrte
3urüd. ©ag ©rot lag nod) immer unberührt
neben ©eorg. 2lber bag SBaffer nahm er. „3dj
banfe bir," fagte er innig, nadjbem er getrunfen
hatte.

„SBegßalb? 3d) tu'g ja gern. — Slber jeßt iß",
fuhr fie, fidj Wieber feßenb, mit fanftem ©rängen
fort, „©on mir fannft bu'g fd)on nehmen."

©r langte berfd)ämt nach bem ©rote, „©u
baft gewiß im Beben audj fdjon biet fXlot gelitten,
Weil bu fo gut bift," fagte er, inbem er, ohne fie
an3ufeßen, ein Stüddjen Wegbradj. —

„3a, bag. bab' idj. Unb id) fpür' auch jeßt
noch oft genug, Wie Web ber junger tut."

©g War, alg blieb ihm ber ©iffen im #alfe
fteden. „Sludj jeßt nodj?" fragte er enblicfj. „SBirb
benn bie SIrbeit gar fo fd)ledjt besaßlt?"

„SJlir Wirb fie gar nicht besa^lt/'
„SBag? .©u befommft feinen Sagetofjn?"
„SRein; ben behält ber Sluffeßer."
„©er Sluffeßer?"
„6r ift mein Stiefbater."

„©ein Stiefbater —", wieberbolte er,' nod)
immer gan3 gebanfenlog bor ©rftaunen.

„3a; mein rechter ©ater ift bet ber SIrbeit

berunglüdt, alg idj nodj gan3 Hein War; abftür-
3enbe ©rbe bat ißn berfd)üttet. ©ann ift bie

SJlutter bei bem Sluffeßer geblieben, ber bamalg,
Wie mein ©ater, Seid)gräber War unb mit ißm
in ©ßbmen umßersog."

„Sllfo aug ©of)men bift bu? ©arum reb'ft bu

audj fo fremb unb baft einen fo feltfamen Flamen.
Ser— ich fann ißn gar nidjt nadjfagen."

„Sertfdjfa", ergän3te fie. ©eutfdj ßrißt eg

Sberefe."

„tQiersulanbe Würben fie bid) Stefi nennen. —
Slber", fuhr er fort, „Wenn bein Stiefbater bei-
nen Boßn behält, fo muß er bir bodj 3U effen
geben."

„©erabe fo biet, baß idj nidjt beHjungere. ©u
glaubft nidjt, Wie gei3ig er tft. Sid) felber läßt
er'g freilief) Wof)l gefdjeßen, unb eg hergebt faft
fein Sag, an bem er fid) nidjt betrinft. Slber ben

anberen gönnt er bag SBaffer nidjt, Wenn fie eg

ihm nicht besagen, unb um ihn ßet fönnt' alleg
berßungern, el)' er aug freien Stücfen bie Ifjanb
auftät. So muß idj mid) mit bem begnügen, Wag

am #erb abfällt, unb babei behält er, Wie gefagt,
meinen Äoßn unb obenbrein bie bier3ig ©utben
in Silberftüden, bie mir meine ïïftutter ßinter-
laffen ßat. ©ag Wäre jebodj alleg bag Sdjlimmfte
nidjt. Slber er ift aud) ein bogßafter Sftenfdj, ber

midj oft fdjtägt. ©u ßaft geftern gefeßen, Wie er
mich Wegen ber 3ade anließ."

„3a, bag ßab' id) gefeßen."

„Unb fo War er auch ftetg mit meiner SRutter.
3dj laß mir'g nidjt nehmen, baß fie bie SdjWinb-
fud)t, an ber fie geftorben ift, bon einem Sdjlage
befam, ben er ißr einft im Qorn unb Slaufd) bor
bie ©ruft berfeßt ßat."

Sie fdjwieg, in traurige ©rinnerungen ber-
loren. ©nblidj fagte ©eorg: „SBenn bid) bein

Stiefbater gar fo übel beßanbelt, Warum bteibft
bu bei ißm?"

„SDeil id) Weiß, baß er mtdj nidjt fortließe,"
antwortete fie nadj einer ©aufe. „©r braucht ein

fo armeg, ßilflofeg ©ing um fidj, bag er unge-
ftraft quälen unb martern fann. ©enn er ift im

3nnerften feig, Wenn er audj oft grimmig unb
Wütenb Wirb. — Unb Wohin füllt' idj geben?"
feßte fie mit einem Seuf3er ßinsu. „©g ift über-
all nidjt gut in ber SBeit." Sie hatte bei biefen
SBorten wieber ißren Jammer ergriffen; ©eorg,
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hieß es/ ich solle gehen und Steine klopfen. Na
— und jetzt klopf ich sie"/ schloß er mit bitterem
Lächeln, während er wieder nach dem Hammer
griff.

Sie hatte schweigend das Haupt gesenkt. „Aber
du wirst es nicht aushalten/' sagte sie still.

„Vielleicht doch) wenn ich nur wieder zu essen

habe. Es ist mir recht schlecht gegangen in den

letzten Tagen/ und seit gestern früh hab' ich nicht
einen Bissen über die Lippen gebracht."

Sie antwortete nichts und zog langsam ein

Stück schwarzen Brotes hervor, das in ihre
Schürze gewickelt war, brach es in zwei ungleiche
Teile und reichte ihm den größeren hin. „Iß,"
sagte sie.

Er warf einen scheuen Blick auf das Gebo-
tene. „Das ist dein Brot/' erwiderte er leise und

ablehnend.

„Das tut nichts) ich hab' an dem da genug."
Und da er noch immer keine Miene machte, es

zu nehmen, so legte sie es dicht an seiner Seite
auf den Boden nieder. „Du wirst auch durstig
sein," fuhr sie fort. „Ich will dir einen Trunk
Wasser holen) dort oben fließt eine Quelle." Und
damit stand sie auf, bückte sich nach einem Krüg-
lein, das halb zerscherbt zwischen dem Geröll
lag, und stieg bis zum Tannicht oberhalb des

Steinbruchs hinauf, wo ein dünner Wasserstrahl
unter dunklem Moose hervorrieselte. Sie füllte
das Krüglein, trank, füllte es wieder und kehrte
Zurück. Das Brot lag noch immer unberührt
neben Georg. Aber das Wasser nahm er. „Ich
danke dir," sagte er innig, nachdem er getrunken
hatte.

„Weshalb? Ich tu's ja gern. — Aber jetzt iß",
fuhr sie, sich wieder setzend, mit sanftem Drängen
fort. „Von mir kannst du's schon nehmen."

Er langte verschämt nach dem Brote. „Du
hast gewiß im Leben auch schon viel Not gelitten,
weil du so gut bist," sagte er, indem er, ohne sie

anzusehen, ein Stückchen wegbrach. —
„Ja, das. hab' ich. Und ich spür' auch jetzt

noch oft genug, wie weh der Hunger tut."
Es war, als blieb ihm der Bissen im Halse

stecken. „Auch jetzt noch?" fragte er endlich. „Wird
denn die Arbeit gar so schlecht bezahlt?"

„Mir wird sie gar nicht bezahlt."
„Was? .Du bekommst keinen Tagelohn?"
„Nein) den behält der Aufseher."
„Der Aufseher?"
„Er ist mein Stiefvater."

„Dein Stiefvater —wiederholte er, noch

immer ganz gedankenlos vor Erstaunen.

„Ja) mein rechter Vater ist bei der Arbeit
verunglückt, als ich noch ganz klein war) abstür-
zende Erde hat ihn verschüttet. Dann ist die

Mutter bei dem Aufseher geblieben, der damals,
wie mein Vater, Teichgräber war und mit ihm
in Böhmen umherzog."

„Also aus Böhmen bist du? Darum red'st du

auch so fremd und hast einen so seltsamen Namen.
Ter— ich kann ihn gar nicht nachsagen."

„Tertschka", ergänzte sie. Deutsch heißt es

Therese."

„Hierzulande würden sie dich Nesi nennen. —
Aber", fuhr er fort, „wenn dein Stiefvater dei-
nen Lohn behält, so muß er dir doch zu essen

geben."
„Gerade so viel, daß ich nicht verhungere. Du

glaubst nicht, wie geizig er ist. Sich selber läßt
er's freilich Wohl geschehen, und es vergeht fast
kein Tag, an dem er sich nicht betrinkt. Aber den

anderen gönnt er das Wasser nicht, wenn sie es

ihm nicht bezahlen, und um ihn her könnt' alles
verhungern, eh' er aus freien Stücken die Hand
auftät. So muß ich mich mit dem begnügen, was
am Herd abfällt, und dabei behält er, wie gesagt,
meinen Lohn und obendrein die vierzig Gulden
in Silberstücken, die mir meine Mutter hinter-
lassen hat. Das wäre jedoch alles das Schlimmste
nicht. Aber er ist auch ein boshafter Mensch, der

mich oft schlägt. Du hast gestern gesehen, wie er
mich wegen der Jacke anließ."

„Ja, das hab' ich gesehen."

„Und so war er auch stets mit meiner Mutter.
Ich laß mir's nicht nehmen, daß sie die Schwind-
sucht, an der sie gestorben ist, von einem Schlage
bekam, den er ihr einst im Zorn und Rausch vor
die Brust versetzt hat."

Sie schwieg, in traurige Erinnerungen ver-
loren. Endlich sagte Georg: „Wenn dich dein

Stiefvater gar so übel behandelt, warum bleibst
du bei ihm?"

„Weil ich weiß, daß er mich nicht fortließe,"
antwortete sie nach einer Pause. „Er braucht ein

so armes, hilfloses Ding um sich, das er unge-
straft quälen und martern kann. Denn er ist im

Innersten feig, wenn er auch oft grimmig und
wütend wird. — Und wohin sollt' ich gehen?"
setzte sie mit einem Seufzer hinzu. „Es ist über-
all nicht gut in der Welt." Sie hatte bei diesen

Worten wieder ihren Hammer ergriffen) Georg,
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ettoag geftärft, tat beggteicgen, unb batb toaren
fie neuerbingg in igre garte Strbeit Vertieft.

60 betrann ©tunbe um ©tunbe, unb bie 3Rit-
tagggige lagerte fid) gtügenb über Serg unb 3rd.
©eitgin regte fid) nid)tg; nur ber eintönige $alt
ber ioämmet toar in ber ©title 3U goren unb ber

Suf beg ©pecgteg. Son pit ju pit ftimmten bie

SMnner tängg ber Sap einen furjen, raupen
©efang an.

$tögtid) ertonte ber fegritte Äaut einer ©tode.
„©ag ift bag?" fragte ©eorg, ber fag, bag bie

anbeten igte ©epeuge gintegten unb auf bie

#ütte 3ufd)ritten.

„©er Stuffeger gat 3um ©ffen getäutet," erbot-

berte Sertfcgfa.

„pm ©ffen —" toiebergotte er matt. „Unb
toag gibt eg benn bei ©ud)?"

„ipibegrüge unb Kartoffeln, tpute toirb aud)

©cgtoeinefteifd) fein; benn bag pben fie geftern
mitgebracgt."

„©g ift fcpn lange ger, bag id) fein fjteifcf)
mep gegeffen pbe/' fagte er nadjbenflid^-

„3g aud) pute feing, bu pft bag Riebet; eg

tönnte bir fdfaben. ©enn ber Stuffeger pt fein

©etoiffen unb nimmt bem üSegger in ©d)otttoien
bie fcgtecgte, berborbene ©are ab, unb ba er'g
bei ber Sauteitung burdjgefegt pt, bag jeber,
toag er 3um Äeben braud)t, bei igm faufen mug,
fo fcgtägt er atteg teuer genug tog unb pt feinen
junbgaften ©etoinn babei. ©rum fod)t er aud)

fetbft; benn er traut feinem bon ung."

„©r fod)t?"

„3a. Um bie Strbeit fümmert er fid) toenig unb

lägt eg gepn, toie'g gep. Sur sutoeiten einmat
fommt er nacgfegen, unb bann ftud)t unb toettert

er; freitid) am meiften mit fotcgen, bie nid)t ben

Sfut pben, ettoag 3U ertuibern."

„©ettfam; aber mit bem ffjteifd) pt eg bei

mir feine ©efap," fagte ©eorg bitter, „©enn
ba icg fein ©etb pbe, fann id) mir aud) feineg

faufen."
„3e nun, er toürbe bir fcgon borgen big ©amg-

tag, too ber Äop augbe3agtt toirb. SIber toeg'

bir, toenn er bid) einmat auf ber Kreibe gat!
Siegt atiein, bag er bir atteg boppett anredfnet,

er 3toingt bid) aud), mit igm 3U 3ed)en unb Kar-
ten 3U fpieten, bamit er bieg gan3 in bie Ktauen
befommt. ©ann fiegft bu bon bem beinigen fei-
nen Kreier megr unb bteibft igm berfatten, toie

bie arme ©eete bem Seufet."

©r gatte ängfttid) 3ugegört, „Sïber Voie ftett'
icg eg an, big ©amgtag 3U teben", fagte er Hein-
taut. „#eut ift erft ÜSitttoocg. ©enn id) nid)tg
bon igm auf Sorg negmen barf, fo mug id) ber-
gungern."

@ie gatte fid) fd)on früger am ©aume igreg
Sodeg 3u fdfaffen gemaegt unb einen fteinen
Seit ber Sagt aufgetrennt. pgt 30g fie ein 311-

fammengetoidetteg ©tüdegen ipper baraug ger-
bor unb entfaltete eg tangfam. ©g toar eineg

jener Sanfnotenfragmente, toetrfje bamatg in
Öfterreid) unter bem Samen „Siertet" im Um-
taufe toaren unb bie mangetnbe @d)eibemün3e

erfegen mugten. Sie reiegte eg ©eorg gin.
„Simm", fagte fie; „bag langt big ©amgtag,
toenn bu reegt fparfam bift. ©u fannft eg mir
alltoocgenttid) fteintoeife bon beinern fiogn 3U-

rüdgeben."

©r btidte fpracgtog auf bag abgegriffene pt-
telegen in igrer tfjanb. Überrafpng, Sügrung
unb berfdjämte peube malten fid) tounberfam in
feinem Slnttig. ©r toar toie betäubt unb regte
ftd) niegt.

„©g ift mein epigeg", fugr fie treuger3ig fort.
„Unfer Ingenieur gat mir'g gefd)enft, atg er im

borigen Sftonate gier toar. ©r gatte feinen Stan-
tet in ber nädjften töütte tiegen taffen, unb ben

mugt' id) igm goten. Slber bu tuft mir einen ©e-
fatten, toenn bu bag ©etb nimmft. 3d) füregt'
immer, id) fönnt' eg bertieren; bergatb gab' id)'g
aud) in meinem Sod eingenägt. ©enn ber Stuf-
fegr barum tuügte, gätt' er mir'g tängft abgefor-
bert." Unb bamit tegte fie eg in feine tpnb.
„Stber jegt fomm' unb tag ung 3um ©ffen gegen.

Sergig niegt, foag id) bir toegen beg peifegeg ge-
fagt gäbe, unb begnüg' bid) mit bem übrigen, ©ag
Stegt ift 3toar aud) meifteng bumpfig; aber

geftern gaben fie frifege Kartoffeln gebraigt. Unb

abenbg fannft bu bir ein ©tag Srannttoein gon-
nen; bag toirb bir gut tun." ©r ftanb auf unb

folgte igr fegtoeigenb. Sad) einigen Segritten
btieb er ftegen unb btidte igr tief in bie fanften
braunen Stugen. „©ie fott icg bir'g bergetten,

Sertfcgfa", fprad) er mit 3itternber Stimme. „So
gut unb lieb toie bu toar nod) fein SJtenfcg mit
mir."

„Steg toag", ertoiberte fie; „man mug fid)

gegenfeitig getfen in ber ©ett. Unb bann — bu

bift ja aud) gut. ©ag gab' id) bir gteid) geftern
angefegen, atg bu famft."

Cgûïtfetjung folgt.)
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etwas gestärkt, tat desgleichen, und bald waren
sie neuerdings in ihre harte Arbeit vertieft.

So verrann Stunde um Stunde, und die Mit-
tagshitze lagerte sich glühend über Berg und Tal.
Weithin regte sich nichts) nur der eintönige Fall
der Hämmer war in der Stille zu hören und der

Nuf des Spechtes. Von Zeit zu Zeit stimmten die

Männer längs der Bahn einen kurzen, rauhen
Gesang an.

Plötzlich ertönte der schrille Laut einer Glocke.

„Was ist das?" fragte Georg, der sah, daß die

anderen ihre Werkzeuge hinlegten und auf die

Hütte zuschritten.

„Der Aufseher hat zum Essen geläutet," erwi-
derte Tertschka.

„Zum Essen —" wiederholte er matt. „Und
was gibt es denn bei Euch?"

„Heidegrütze und Kartoffeln. Heute wird auch

Schweinefleisch sein) denn das haben sie gestern

mitgebracht."

„Es ist schon lange her, daß ich kein Fleisch
mehr gegessen habe," sagte er nachdenklich.

„Iß auch heute keins, du hast das Fieber) es

könnte dir schaden. Denn der Aufseher hat kein

Gewissen und nimmt dem Metzger in Schottwien
die schlechte, verdorbene Ware ab, und da er's
bei der Bauleitung durchgesetzt hat, daß jeder,
was er zum Leben braucht, bei ihm kaufen muß,
so schlägt er alles teuer genug los und hat seinen

sündhaften Gewinn dabei. Drum kocht er auch

selbst) denn er traut keinem von uns."

„Er kocht?"

„Ja. Um die Arbeit kümmert er sich wenig und

läßt es gehen, wie's geht. Nur zuweilen einmal
kommt er nachsehen, und dann flucht und wettert
er) freilich am meisten mit solchen, die nicht den

Mut haben, etwas zu erwidern."

„Seltsam) aber mit dem Fleisch hat es bei

mir keine Gefahr," sagte Georg bitter. „Denn
da ich kein Geld habe, kann ich mir auch keines

kaufen."

„Je nun, er würde dir schon borgen bis Sams-
tag, wo der Lohn ausbezahlt wird. Aber weh'

dir, wenn er dich einmal aus der Kreide hat!
Nicht allein, daß er dir alles doppelt anrechnet,

er zwingt dich auch, mit ihm zu zechen und Kar-
ten zu spielen, damit er dich ganz in die Klauen
bekommt. Dann siehst du von dem deinigen kei-

nen Kreuzer mehr und bleibst ihm verfallen, wie

die arme Seele dem Teufel."

Er hatte ängstlich zugehört, „Aber wie stell'
ich es an, bis Samstag zu leben", sagte er klein-
laut. „Heut ist erst Mittwoch. Wenn ich nichts
von ihm auf Borg nehmen darf, so muß ich ver-
hungern."

Sie hatte sich schon früher am Saume ihres
Rockes zu schaffen gemacht und einen kleinen

Teil der Naht aufgetrennt. Jetzt zog sie ein zu-
sammengewickeltes Stückchen Papier daraus her-
vor und entfaltete es langsam. Es war eines

jener Banknotenfragmente, welche damals in
Osterreich unter dem Namen „Viertel" im Um-
laufe waren und die mangelnde Scheidemünze
ersetzen mußten. Sie reichte es Georg hin.
„Nimm", sagte sie) „das langt bis Samstag,
wenn du recht sparsam bist. Du kannst es mir
allwöchentlich kleinweise von deinem Lohn zu-
rückgeben."

Er blickte sprachlos aus das abgegriffene Zet-
telchen in ihrer Hand. Überraschung, Rührung
und verschämte Freude malten sich wundersam in
seinem Antlitz. Er war wie betäubt und regte
sich nicht.

„Es ist mein einziges", fuhr sie treuherzig fort.
„Unser Ingenieur hat mir's geschenkt, als er im

vorigen Monate hier war. Er hatte seinen Man-
tel in der nächsten Hütte liegen lassen, und den

mußt' ich ihm holen. Aber du tust mir einen Ge-

fallen, wenn du das Geld nimmst. Ich fürcht'
immer, ich könnt' es verlieren) derhalb hab' ich's
auch in meinem Rock eingenäht. Wenn der Auf-
sehr darum wüßte, hätt' er mir's längst abgefor-
dert." Und damit legte sie es in seine Hand.
„Aber jetzt komm' und laß uns zum Essen gehen.

Vergiß nicht, was ich dir wegen des Fleisches ge-
sagt habe, und begnüg' dich mit dem übrigen. Das
Mehl ist zwar auch meistens dumpfig) aber

gestern haben sie frische Kartoffeln gebracht. Und

abends kannst du dir ein Glas Branntwein gön-
nen) das wird dir gut tun." Er stand auf und

folgte ihr schweigend. Nach einigen Schritten
blieb er stehen und blickte ihr tief in die sanften
braunen Augen. „Wie soll ich dir's vergelten,
Tertschka", sprach er mit zitternder Stimme. „So
gut und lieb wie du war noch kein Mensch mit
mir."

„Ach was", erwiderte sie) „man muß sich

gegenseitig helfen in der Welt. Und dann — du

bist ja auch gut. Das hab' ich dir gleich gestern

angesehen, als du kamst."

(Fortsetzung folgt.)
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